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Einleitung

Die in dieser Dokumentation vorgestellten zwei Analysedatenbanken enthalten die numerischen Daten
aus zwei unterschiedlichen Erhebungen von Lebensverläufen der gleichen Geburtskohorte1. Diese
beiden Feldstudien sind Teilprojekte aus dem umfassenden Forschungsprogramm der deutschen
Lebensverlaufsstudien, „Lebensverläufe und gesellschaftlicher Wandel", die im Jahre 1980 mit einer
repräsentativen Befragung „Lebensverläufe und Wohlfahrtsentwicklung" (LV I) begann, die Lebens-
daten von drei Kohorten (1929-31, 1939-41, 1949-51) zu dokumentieren2.

Die hier vorgestellten Datenerhebungen „Die Zwischenkriegsgeneration im Übergang in den Ruhe-
stand" (LV II) sind eine Fortführung der ersten Untersuchung und betreffen die Geburtsjahr-
gänge 1919-21. Die Daten wurden in zwei zeitlich getrennten Feldstudien und mit unterschiedlichen
Erhebungsverfahren gewonnen. Von August 1985 bis zum Frühjahr 1986 sind 407 mündliche/
persönliche Interviews durchgeführt worden (LV II A). Zur Aufstockung dieses (für Analysen
quantitativ noch unzureichenden) realisierten Samples wurde eine neue Stichprobe gezogen. Vom
November 1987 bis zum Herbst 1988 sind weitere 1.005 Fälle telefonisch anhand eines (aus metho-
dischen Gründen leicht veränderten und gekürzten) computerunterstützten Frageprogramms erhoben
worden (LV II TA).

Weitere Informationen über die beiden Erhebungen sind den Methodenberichten zu entnehmen, da
diese Dokumentation sich auf die Struktur und Besonderheiten der Datenablage beschränkt und nur
ganz selektiv im Zusammenhang damit methodische Details der Erhebung erörtert.

Die Daten der beiden Untersuchungen liegen in Form von zwei getrennten Analysedatenbanken vor,
die den Aufruftitel LV2A uïïcf LV2TA tragen. Bei der Erstellung dieser Datenbanken erschien es uns
nicht sinnvoll, die Gliederung des Datensatzes der vorhergehenden Studie (LV I) zu übernehmen, da
diese an die damalige Systematik der Datenerfassung angepaßt war, die sich in der Zwischenzeit dank
technischer Fortschritte in diesem Bereich verbessert hatte. Die Daten der zwei Anschlußerhebungen
wurden mit Hilfe neuentwickelter Eingaberoutinen (siehe Abschnitt Datenerfassung) übertragen, die
auch die neue Strukturierung des Datenbankschemas bestimmten.

Aus einer Reihe von methodischen Gründen, auf die im einzelnen noch verwiesen wird - insbeson-
dere wegen der unterschiedlichen Erhebungsverfahren und -zeiten - sind die beiden Datensätze nicht
zusammengespielt worden, obwohl es sich um die gleiche Kohorte handelt. Die Anpassung der
Instrumente an eine neue und ältere Kohorte und an die veränderte Erhebungsmethode führte zu
unterschiedlichen Restriktionen in der Fragebogengestaltung und Datenerfassung. Dem Replikations-
prinzip ist trotzdem nach Möglichkeit Priorität eingeräumt worden, sowohl im Hinblick auf die
Angleichung an die Erhebung LV I als auch auf die der beiden Erhebungen LV II untereinander. Ab-
weichungen in Details sind dennoch vorhanden und auch nicht immer systematisch zu erklären oder
methodisch zu legitimieren, da umfangreiche, komplexe und größere Zeiträume umfassende Projekte
wie die Lebensverlaufsstudie auch eine gewisse „Eigendynamik" entwickeln - schon aufgrund der
Lernprozesse und methodischen Anpassungen infolge der sich kumulierenden Erfahrungen während
der langen Laufzeit der Studien, die außerdem in den verschiedenen Arbeitsphasen nicht durchgängig
die gleichen Mitarbeiter hatten.

Neben diesen - wohl auch in Projekten mit kürzerer Durchführungsspanne quasi „normalen44 -
Einflüssen wurde in dieser älteren, sich durch mancherlei (im wesentlichen historisch bedingten)

Neben diesen „Analysedatenbanken" sind noch sogenannte „Eingabedatenbanken** verfügbar, die die vercodeten Texte
und weitere methodische Variablen enthalten.
Siehe Materialien aus der Bildungsforschung Nr. 35 (Teil I bis III).
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Besonderheiten auszeichnenden Kohorte, auch schon aufgrund der höheren Fallzahl ein breiteres
Spektrum an Realität erfaßt. Dies führte zu Erweiterungen der Kategorienschemata. Unterschiede zu
LV I sind nicht gekennzeichnet und müssen aus dem Vergleich zum Codebuch LV I (Materialien aus
der Bildungsforschung, Nr. 35) erschlossen werden; Spezifizierungen, die in der Studie LV II TA
später noch eingeführt wurden, sind durch Kursivschrift markiert.

Neben den methodischen Besonderheiten der Studie LV II schien schon aufgrund der Datenmenge und
Komplexität (im Vergleich zu allen anderen, kürzeren Lebensverläufen jüngerer Kohorten) eine
gesonderte Dokumentation erforderlich.

Der Teil V wurde als Ergänzung der Methodenberichte und Dokumentationen (Teil I bis IV) konzi-
piert und soll den Datennutzern eine Arbeitshilfe bieten. Teil V enthält eine Einführung, die den
Einstieg in das Datenbanksystem erleichtern soll. Es wird auf wichtige Strukturmerkmale und
Besonderheiten der Lebens Verlaufsdaten und ihrer Erhebung Bezug genommen. In einem umfang-
reichen Anhang befindet sich die „Synoptische Darstellung" der beiden Datenbanken über alle
Variablen. Dieses detaillierte tabellarische Verzeichnis kann einen Überblick auf die Kombinations-
möglichkeiten der beiden Datensätze geben.

Die sich daran anschließenden Zusatzbände I und II sind als weitere Arbeitshilfen gedacht. Sie zeigen
die Randverteilungen aller Variablen, die separat für jede Datenbank ausgewiesen werden. Für die
Analysearbeiten wird es nicht nur nützlich, sondern oft unerläßlich sein, besonders im Planungs- und
Interpretationsstadium die ausführlichen Dokumentationen über die Materialien der Erhebung, die
Feldinformationen und den Teil zur Edition sowie das Codebuch mit heranzuziehen (einige Redun-
danzen sind zu tolerieren und beabsichtigt, da Teil V als Arbeitshandbuch gedacht ist und die für eine
selektive Nutzung wichtigsten Grundinformationen ebenfalls enthalten sollte).

Das ursprüngliche Manuskript für diesen Band wurde von Doris Hess erstellt und war in der Kon-
zeption zuerst nur für die mündliche Datenerhebung vorgesehen. Um den Benutzern eine zweifache
und notwendigerweise redundante Informationsflut zu ersparen, ist die später durchgeführte Telefon-
studie mit in das Konzept integriert worden. Doris Hess möge mir verzeihen, daß unser beider
Urheberschaften in dieser Arbeit nicht im einzelnen ausgewiesen sind. Während unserer engen, und
nach ihrem Weggang noch anhaltenden Zusammenarbeit, sind die Produkte unzertrennbar geworden.
An dieser Stelle gebührt Peter Grund herzlicher Dank. Mit seiner Hilfe wurde nicht nur das erste
Eingabesystem entwickelt (siehe Abschnitt 2), sondern er ermutigte uns auch, die Veränderung der
Datenbankstruktur in Angriff zu nehmen.

Die Herstellung dieses Bandes ist nicht nur ein sukzessiver, sondern auch ein komplizierter Prozeß
gewesen. An seinem Gelingen haben viele Hände und Köpfe mitgewirkt. Zu danken ist: Sabine
Götze, die eine erste PC-Version der Datenbank LV II A generierte, Petra Spengemann, die mir half,
eine bessere Formatierung der Texte und Datenbankteile in neuer Software zu finden und Gerald
Wagner, der die komplizierte, arbeitsaufwendige Angleichung der Datenbank für die telefonische
Erhebung durchführte. Der Verdienst, eine lesbare Fassung zu erstellen, gebührt dem Zentralen
Schreibsekretariat des Max-Planck-Instituts für Bildungsforschung, Berlin, und dem hilfreichen
Management von Frau Wurzenrainer. Renate Hoffmann und insbesondere Françoise Hamonic haben
den Hauptanteil an dieser Arbeit geleistet, die durch ihr aufmerksames Mitdenken und viele kreative
Vorschläge an Format und Transparenz gewonnen hat.

Nicht zuletzt ist an dieser Stelle Sylvia Matheus zu danken. Sie übernahm die immer wieder notwen-
dig werdenden, umfangreichen Datenprüfungen und half bei den Vergleichen der beiden Daten-
banken. Beim Korrekturlesen war sie eine wichtige und „kundige" Kritikerin.



Zur Einführung in die Datenstruktur
und Dateigliederung



1. Erhebungsinstrumente (Datenraster)

Die in diesen Befragungen verwendeten Instrumente zur Erfassung von Lebensverläufen versuchen,
die unterschiedlichen Biographien von Menschen in ein standardisiertes Format zu bringen, um so
eine Vergleichbarkeit der Daten zu gewährleisten. Grundvoraussetzung dafür ist eine möglichst
vollständige und exakte Registrierung der zu erfassenden Lebensereignisse. Die Einbeziehung vieler
verschiedener Lebensdaten und Themenbereiche zur Beschreibung der einzelnen, zum Teil individuell
sehr unterschiedlichen Lebensverläufe unserer Zielpersonen, erforderte einen ebenso detaillierten wie
umfangreichen Fragebogen. Daher ist diese Befragung in keiner Weise mit einer Standardumfrage
gleichzusetzen, sondern alle Einzelvariablen sind Bestandteile verknüpfter bzw. vernetzter Prozeß-
systeme. Da Daten und Ereignisse inhaltlich miteinander verknüpft sind, gehen wir zur Erfassung der
Lebensdaten nicht einfach nach dem sukzessiven Zeitablauf eines Lebens vor.

Der Fragebogen ist vielmehr nach Themenkomplexen bzw. nach Zeitabläufen in einzelnen Lebens-
bereichen gegliedert. Das folgende Diagramm gibt die Gliederung des Fragebogens LV II A (Papier-
format) wieder. Das computergesteuerte Maskenprogramm für die Telefonstudie ist in der Grund-
struktur identisch aufgebaut, weicht jedoch aus technischen Gründen in der Numerierung der Fragen
von diesem Schema ab, weil manche Fragen „zerlegt", das heißt in mehrere Frageeinheiten oder
Bildschirmmasken untergliedert werden mußten.

Abbildung 1: Gliederung des Fragebogens in der Erhebung LV II A
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Die Bereiche (100-700) sind im Fragebogen mit Ziffern versehen. Innerhalb dieser dreistelligen
Bereiche sind die Fragen durchnumeriert und kennzeichnen in der ersten Stelle die entsprechende
Bereichsnummer:

100. Herkunftsfamilie der Zielperson

F 101-119 leibliche Mutter (Stief-/Pflegemutter)
F 120-141 leiblicher Vater (StiefVPflegevater)
F 145-155 Geschwister

200. Wohngeschichte/Aufenthaltsstätten

F 200-209 Wohnsitzbeschreibung/Veränderungsgründe

F 210-212 Haushaltsstruktur

300. Schul- und Berufsausbildung

F 300-312 allgemeinbildende Schulzeit
F 313-314 politische Erziehung
F 315-316b politische Orientierung der Eltern
F 317-319 Reichsarbeitsdienst, Land-/Pflichtjahr
F 310-334 berufliche Ausbildung

400. Erwerbsgeschichte/Berufs- und Arbeitsleben

F 400-412 Stellen/Tätigkeiten
F 413-416 Ausfallzeiten/Erwerbslücken
F 416a-446b Nebentätigkeiten, Arbeitseinsätze, berufliche Weiterbildung, Kriegsdienst,

berufliche Wiedereingliederung nach dem Krieg
F 447-455 Krankheitsgeschichte

500. Eigene Familie

F 500-501 Familienstand (Ehebiographie)
F 502-509 Ehe-/Partner
F 510-522 Erwerbsgeschichte/Ruhestand des Ehe-/Partners
F 523-535 Kinder

600. Ruhestand/Einkommen

F 600-640 Rentensituation

F 641-643 Einkommen

700. Politik und Religion

F 700 Wahlbiographie
F 701 Konfession/Konfessions Wechsel
F 703 Staatsangehörigkeit
F 704-705 Lebensbewertung/Lebensbereiche
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Diese Strukturierung nach verschiedenen Themenkomplexen, die sukzessiv und in sich abgeschlossen
erhoben wurden, bietet unter anderem auch Möglichkeiten, die Stimmigkeit der Angaben der
Befragten zu überprüfen, da Daten zu bestimmten Ereignissen in mehreren Bereichen angesprochen
werden. Dies gestattet bereichsübergreifende Konsistenzkontrollen einer Reihe relevanter Variablen.

Die Telefonstudie erforderte aufgrund des veränderten Vermittlungsmediums eine Anpassung des
Erhebungsinstruments. Insgesamt wurde zwar die thematische Gliederung und Sukzession der
Fragenbereiche erhalten, aber im einzelnen sind Fragen anders plaziert oder Fragenkomplexe
neugestaltet worden.

Insbesondere war es erforderlich, ein kleines Set von soziodemographischen Kernfragen an den
Anfang des Interviews zu stellen. Sie sollten zum einen einige Grunddaten gewährleisten für den Fall,
daß ein Interview abgebrochen wird, zum anderen stellten sie dem Fragesteuerungssystem Informa-
tionen für den Aufbau der individuellen Fragenabfolge bereit. So wurden zum Beispiel für Fragen,
die erst später oder am Ende des Interviews kamen, durch eine (interne) Abfrage aus diesen Steue-
rungsvariablen entsprechende Masken aufgebaut (Familienstand als Vorfilter für detaillierte Nach-
fragen zur eigenen Rente, Witwenrente oder Partnerrente).

Die oben erwähnten bereichsübergreifenden Konsistenzkontrollen konnten in diesem Verfahren schon
während des Interviews direkt erfolgen, da die eingegebenen Daten in bestimmten Fragen mit bereits
vorhandenen Angaben abgeglichen wurden (siehe Eingaberoutinen, Abschnitt 2). Zweifel an den
Eingabedaten wurden vom System an den Interviewer zurückgemeldet.

Eine weitere Besonderheit des Computerinstrumentes sind die sogenannten Filtervariablen. Wie im
einzelnen in den Methodenberichten beschrieben ist, setzt das Bildschirmformat bestimmte Grenzen
für die Fragengestaltung (das Maskendisplay enthielt neben den Fragetexten und Antwortvorgaben
zumeist noch Intervieweranweisungen zur Frage und den Feldverschlüsselungen, Textzeilen für
alphanumerische Eingaben bei offenen Fragen für die „Sonstigen-" Kategorie oder Zusatzkommentare
sowie die oben erwähnten Fehlermeldungs- und Systeminformationszeilen - in manchen Fragen auch
Einblendungen von vorhergehenden Daten zur Übersicht).

Vor allem bestimmte auch das Fehlen der (optischen) Befragungshilfen den Umfang bei spezifischen
Fragen. So sind lange Fragetexte nicht nur platzraubend, sondern bei der telefonischen Vermittlung
möglicherweise schwer zu verstehen. Lange Antwortvorgabelisten können kaum in der nötigen
Übersichtlichkeit auf einem Display plaziert werden und sind - bei nur akustischer Wiedergabe -
schwer verständlich.

Da wir uns nach eingehenden Diskussionen und Vorstudien gegen eine (vorherige) Zusendung von
Kategorienlisten an die Zielpersonen entschieden, wurden Fragen mit längeren Itembatterien „zer-
legt". Ein typisches Beispiel dafür ist die in vielen Themenkomplexen wiederkehrende Frage nach der
beruflichen Stellung, die in der mündlichen Umfrage anhand einer Liste mit 26 Vorgaben erhoben
wurde. Das Computerinstrument enthielt die identischen Items, jedoch in sechs verschiedenen
(gruppenspezifischen) Einzelfragen, die dann später wieder zu dem ursprünglichen Format in einer
Variable zusammengesetzt wurden.

Aus methodischen Gründen sind einige Variablen für solche Unterfragen und verschiedene Filter-
sowie die Steuerungsvariablen mit in die Analysedatenbank aufgenommen worden. In der Regel
beginnt ihre Numerierung bei 50 ff. Auch sie sind durch Kursivschrift gekennzeichnet.
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2. Hinweise zur Datenerfassung

Die Daten wurden in den beiden hier dokumentierten Erhebungen unterschiedlich erfaßt (eine ausführ-
liche Darstellung findet sich in dem Materialienband III „Edition und Datenerfassung").

Die Daten aus der mündlichen/persönlichen Befragung wurden aus den (Papier-)Fragebögen nach
einer gründlichen Edition anhand eines Eingabeprogramms („CODICO" erstellt auf der Grundlage
der SIR-FORMS-Software) direkt in eine SIR-Datenbank übertragen1.

In der anschließenden telefonischen Erhebung sind dagegen alle Angaben der Befragten unmittelbar
während des Interviews in dafür vorgesehene Bildschirmmasken eingegeben worden. Sie wurden
später dann von dem mit der Durchführung beauftragten Institut (Infratest Sozialforschung, München)
in einen SIR-Datensatz transferiert und via Band nach Berlin übermittelt.

Für die beabsichtigten quantitativen Analysen war es erforderlich, strukturierte und in sich wider-
spruchsfreie Datensätze zu erstellen. Inkonsistenzen und Lücken, die unter anderem durch die
bereichsspezifische Gliederung im Fragebogen identifiziert werden konnten, mußten im Hinblick auf
eine endgültige maschinengerechte Aufbereitung der Daten durch Rekonstruktion des Einzelfalles
geklärt werden, was eine entsprechende Durchsicht und Kontrolle aller Einzeldaten in ihrem logischen
Zusammenhang erforderlich machte (siehe Dokumentation zur Edition). Das Edieren der Lebensver-
läufe der älteren Kohorte war umfangreich und zeitintensiv.

Im allgemeinen wurden früher bei empirischen Untersuchungen, seien es nun Befragungen, Beobach-
tungen, Dokumentenanalysen oder Experimente, die erhobenen Daten mit standardisierten Erfassungs-
techniken weiter bearbeitet und auf maschinenlesbare Datenträger, Lochkarten, Magnetplatte oder
Band übertragen. Die Informationen aus den Fragebogen wurden dabei üblicherweise gemäß den
Codierungsanweisungen zunächst von Codierern auf Codeblätter übertragen. Die Daten wurden noch
in der LV I dann vom Codierbogen entsprechend der dort vermerkten Spaltenangaben auf Lochkarten
übertragen, aber noch nicht direkt über Bildschirm in einer Datei abgespeichert.

Um den Zeitaufwand für die Datenerfassung und -speicherung im Computer zu senken und die bei
der Übertragung anfallende Fehlerzahl zu minimieren, haben wir schon in der Erhebung LV II A eine
komplette Maske des Fragebogens erstellt2. Dies erlaubte problemlos die Angaben in eben diese
„Bildschirmmaske" zu übertragen. Alle weiteren Arbeiten sind in das System integriert und können
in direkten software-gesteuerten Prozessen vorgenommen werden.

Das folgende Schema gibt einen Überblick über Aufbau und Ablauf der Eingabe-, Datenprüfungs-
und Codierprozesse bei der Datenübertragung am Bildschirm (LV II A).

1 Computerassisted Direct Data-Entry, Consistency-Control, Editing and Coding.
2 Die Programmierung der Masken wurde von Peter Grund, EDV-Abteilung des Max-Planck-Instituts für Bildungs-

forschung, Berlin, 1986 vorgenommen.
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Abbildung 2: Ablaufschema der Dateneingabe mit dem „CODICCT-Programm
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Struktur der Masken

Nachdem alle Fragebogenprotokolle auf Stimmigkeit und Vollständigkeit durchgesehen waren, wurden
die Daten bzw. Codes entsprechend den Angaben im Fragebogen über Bildschirm eingegeben. Wie
das Schaubild zeigt, erfüllt die Eingabe mehrere Funktionen:

a) Codierung (Erfassung) geschlossener Fragen mit standardisierten Vorgaben

b) Codierung (Erfassung) offener Fragen mit feststehenden numerischen Angaben (z.B. Zeit-
angaben, Entfernungsangaben usw.)

c) Erfassung offener Fragen mit alphanumerischen Angaben (z.B. berufliche Tätigkeiten, Umzugs-
gründe, Orte usw.)

d) Textformatierung für computerunterstützte Inhaltsanalyse

Automatische Datenprüfung

Beim Einrichten der Datenbank wurde jede Variable mit einem oder mehreren Attributen versehen.
Ein Teil dieser Attribute erlaubt lediglich die ausführliche Dokumentation der Variablen (Variablen-
name, Variablenbeschreibung usw.), andere Attribute dagegen sind unerläßlich, da sie der Datenüber-
prüfiing dienen:
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- Zuordnung zu einem Datentyp

- Listen der gültigen Einzel werte und Wertebereiche

- Definition der „Missing Data"

Alle numerischen Daten wurden sofort bei Eingabe im Hinblick auf diese Variablenbestimmung
überprüft. War eine Eingabe unmöglich oder unzulässig, wurde dem Benutzer über spezielle Fehler-
meldungen sofort angezeigt, was zu korrigieren war. Korrekturen von Fehlern konnten noch während
der Eingabe, aber auch später vorgenommen werden. Zu diesem Zweck läßt sich jeder Fall auch nach
Abspeicherung in jeder einzelnen Variablen in der Datenbank wiederholt ansprechen und verändern.

Visuelle Kontrolle

Die visuelle Kontrolle bestand nun darin, daß der Rechner eine vollständige Variablenbeschreibung
bzw. ein vollständiges Kategorienschema bereithält und nach Eingabe eines numerischen Codes, den
entsprechenden Kategorientext (Label) auf dem Bildschirm anzeigt. Die Bereitstellung des Labels
durch den Rechner ermöglichte es dem Benutzer, sofort seine eingegebenen Codes zu überprüfen und
gegebenenfalls zu korrigieren. Erst danach wurde der Code durch ein erneutes „Return" endgültig
abgespeichert, vorausgesetzt, daß die dann einsetzende automatische Prüfung nicht eine erneute
Fehlermeldung anzeigte.

Kategorienschemata konnten aber auch jeder Zeit durch den Befehl „Help" angefordert werden. Das
über den Help-Befehl aufgerufene Kategoriensystem sollte für den Eingeber oder Codierer nur „als
Hilfestellung" fungieren. Die Einblendung von verknüpften Daten und Kernvariablen auf allen
oder aber nur bestimmten Masken, bietet eine weitere Kontrollmöglichkeit. Da eine Befragung wie
diese - Zeitverläufe nachzeichnende - eine so intensive Datenkontrolle braucht, ist die maschinelle
Unterstützung durch entsprechende zugespielte Vergleichsvariablen ein weiterer Schritt zur „sauberen
Datenbank".

Computergestützte Direkteingabe

Das oben beschriebene Eingabesystem enthielt bereits die wesentlichen Grundelemente für die in der
zweiten Erhebung implementierte computergesteuerte Direkteingabe während des Interviews. Die
telefonische Durchführung ermöglichte einen zentralisierten Feldeinsatz unter Supervision, der in
einem Spezialstudio der Infratesttochterfirma „Infratel", München, stattfand. Die während der
laufenden Gespräche eingetippten Daten konnten dort sofort in einer größeren Rechenanlage gespei-
chert werden. Für diese direkten Dateneintragungen wurde in Zusammenarbeit mit Infratest und auf
der Basis ihrer hauseigenen Software ein entsprechendes Erhebungsinstrument entwickelt und
gemeinsam getestet. Dieses steuerte nicht nur die Fragenfolge automatisch, sondern prüfte auch die
eingegebenen Daten sofort. Die visuelle Kontrolle wurde durch Rückmeldungen und mit Hilfe von
„Einblendungen" vorheriger (verknüpfter) Daten gewährleistet. Wie im vorangegangenen Kapitel
(siehe Seite 11) beschrieben, veränderte sich durch dieses Verfahren nicht nur die Eingaberoutine,
sondern auch die Fragenstruktur im einzelnen.

Trotz der Vereinfachung von Fragen liegt das Risiko einer solchen unmittelbaren Dateneintragung auf
der Hand. Immerhin sollte die Datenqualität gewahrt bleiben. Da es sich bei dieser Telefonstudie
nicht nur um eine Veränderung des Erhebungsprozesses im Rahmen der Lebensverlaufsbefragungen,
sondern auch um eine innovative Entwicklung im Bereich von Telefonumfragen handelte, sind
intensive Kontrollen während der Gespräche („monitoring") und nach der Erhebung der Daten
(Edition und verstärkte Tonbandüberprüfungen) durchgeführt worden. Eingabefehler waren ver-
schwindend gering und eher seltener als bei der nachträglichen Datenübertragung.
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3, Aufbau der Datenbank

Der Begriff SIR-Datenbank umfaßt die gesamte Informationsmenge, die unter einem Datenbank-
Namen abgespeichert wird. Dazu gehören nicht nur die Daten selbst, sondern auch deren Beschrei-
bung und alle zusätzlichen Informationen zur Datendefinition. Die Datenbank umfaßt im einzelnen
folgende Definitionen:

a) die einzelnen Records

b) das Datenformat

c) die Variablen (Labels, Datentyp)

d) die zulässigen Werte bzw. Wertbereiche

e) „Missing Values" (siehe Kap. 5)

Recordtypen und Definitionen

Die einzelnen Themenkomplexe sind in der SIR-Datenbank in sogenannten „Records" organisiert. Die
SIR-Datenbank enthält Daten in tabellarischer Form, sogenannte Recordtypen oder „Relationen"1.

Das nächste Schema zeigt die Umsetzung des Fragebogens der Erhebung LV II A in eine Daten-
struktur nach Untergliederung in Records, wobei die Buchstaben die einzelnen Recordtypen kenn-
zeichnen, was eine rasche Identifikation aller Bereiche und Einzelfragen erlaubt. So zum Beispiel:
Herkunftsfamilie: Mutter = HM, Geschwister = HG; Ausbildung Schule = AS und Ausbildung
Beruf = AB; eigene Familie: Partner, Kinder, Enkel = FP, FK, FE usw.

Ein Vergleich der beiden Datenbanken befindet sich in der Recordübersicht im Anhang (S. 4). In
diesem kombinierten Verzeichnis sind die Unterschiede zu erkennen, die sich insbesondere auf das in
der telefonischen Erhebung gekürzte Fragenprogramm beziehen. Aufgrund der Veränderung der
Fragen im Themenkomplex 600 (Ruhestand und Altersvorsorge) wurde dieser Teil nicht mit den
entsprechenden Records in LV II A zusammengeführt bzw. in identischen Records abgespeichert,
sondern - unter Beibehaltung des Hauptkennbuchstabens R - in separaten Variablen abgelegt, die
jedoch ähnliche oder zum Teil genau entsprechende Daten enthalten.

Eine nützliche Arbeitshilfe bietet das Buch von U, Heitfeld: Einführung in das relationale Datenbanksystem SIR-DBMS.
Stuttgart, New York 1986.
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Abbildung 3: Recordtypen
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Datenformat

Wie das folgende Beispiel aus der Datenbank LV II A zeigt, enthält jeder Record eine eigene Daten-
beschreibung und ist durch eine eindeutige Nummer sowie einen Namen identifiziert.
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Abbildung 4: Datenbankschema - Beispiel

D B M S 2 . 2
)) 06/08/93 15:16:23
FILE LV2A RECORD 5 (HG
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• 1 2
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2. GESCHWISTER
3. GESCHWISTER
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6. GESCHWISTER
7. GESCHWISTER
8. GESCHWISTER
9. GESCHWISTER
10. GESCHWISTER
11. GESCHWISTER
12. GESCHWISTER
13. GESCHWISTER
14. GESCHWISTER

(15) 1 5 . GESCHWISTER

Vernetzung numerischer und alphanumerischer Angaben

In der allerersten Lebensverlaufserhebung (LV I) wurden keine alphanumerischen Daten gespeichert,
sondern alle Informationen aus dem Fragebogen in codierter Form abgelegt. Die Anschlußerhebung
LV II (wie auch die weiteren Kohortenstudien) haben auch Texte in sogenannten Zeichenketten in der
ursprünglichen (wörtlichen) Form mit in die Dokumentation übernommen. Diese wurden entweder
bei der späteren Eingabe der Fragebogendaten aus den handschriftlichen Texten maschinenlesbar
eingegeben oder während der computergesteuerten Interviews im laufenden Gespräch auf dafür im
Display vorgesehene Zeilen direkt eingetippt1.

1 Diese Texte sind sowohl bei der Übernahme aus dem Fragebogen als auch beim Eintippen (am Telefon) im läufenden
Interview nicht immer frei von Tippfehlern und Verkürzungen. Bei der Telefonstudie gab es außerdem (systembedingte)
Probleme mit Umlauten. Diese Texte konnten aus ökonomischen Gründen nicht oder nur an wenigen Stellen formal über-
arbeitet werden, was ihren Informationsgehalt jedoch nicht entscheidend schmälert.
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Auf den sogenannten Eingabedatenbanken (LV2E und LV2TEL) sind alle diese Texte noch integriert
und mit den entsprechenden numerischen Werten zu verbinden. Ihre Verknüpfung ist hier am Beispiel
der (früheren) Eingabedatenbank (LV II E) schematisiert dargestellt. Derzeit werden (zur Verein-
fachung der Handhabung der alphanumerischen Informationen) gesonderte Textdatenbanken (TXT)
erstellt, die dann nur noch die Textvariablen enthalten.

Abbildung 5: Vernetzung numerischer und alphanumerischer Angaben (LV2E - Datenbank)

51 52 53 54 55 56 57 58 62 65 66 67 68 72 73 74 04 07 11 27 32 33

T T T T T T T T T T T T T T T T H S W P P J F E R A R S
S S B A P A A . W 3 2 2 2 2 5 5 2
C A E U E S A A B B B B C C C D

A A B C A B C

R 00 CIR - i - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
R O I PA - 1 1 - - - . - - - - 1 2 1 - - x3 - - - - - - -
C 0 2 H M 1 1 2 1 - - - - - - - - - - - x l x l - - - - -
O 0 3 H V 1 1 4 1 - - - - - - - - - - - x 3 x l - - - - -
R 0 4 H S - - - - i - - - - - ' - - - - - - - - - - - -
D 0 5 H G - i i i i - - - - - - - - - - - - - - - - - -

T 0 6 W G 2 x l - - - 1 - - - -
Y 0 7 W P - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
P 0 8 W Z . - - - - i - - - - - - - - - - - - - - - - -
E 0 9 A S i - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
N 1 0 N J - - - - - - - - - i - - - - x i - - - - - - -

11 pj - - - _ - - - - - - - - - - - - - - ! - - -
12 ND - - - - - - - - - ! - - - x i - - - - - - - -

D 1 3 A B - - i i - i i - - - - - - x i - - - - - - - -
E 1 4 A L - - - - - - - - - - - - - x l - - - - - - - -
R 1 5 B G - - 1 2 x l - - - - - - - -

1 6 BL - - - - - - - - i i - - - x l - - - - - - - -
1 7 BN - - 1 - - - - - - 1 - - - - - - - - - - - -

L 1 8 NA - - - i - - - - - - - - - x l - - - - - - - -
V 1 9 B W - - - - « - - - i - - - _ - - - - - - - - -
2 20 NW - - - - - - - X 1 - - 1 - - - - - - - - - - -

A 2 1 K R - - - - - ' - - - - • - - - - x l - - - - - - - -
22 KU - - - . - - - - ! ! - - - - - - - - - - - -
23 FP - 1 3 1 - - - - - - - - - - - - - - - - - -

D 2 4 F T - - 1 - - - - - - 1 - - - - - - - - - - - -
A 2 5 F K - 1 1 1 - - - - - - - - - - - - - - - x l - -
T 2 6 F E _ - - _ _ _ _ - - - - - - - - - - - - - - -
E 2 7 R N - - - - x l - - - - - - x l - - x 2 - - - - - - -
N 2 8 R F - - - - x l - - - - - - x l - - x 2 - - - - - x l x l
B 2 9 R R - - - - - - - - - - - - - - x7 x l x l
A 3 0 R E - - - - - - - - - - - - - - x 3 - - - - - x l x l
N 3 1 F V - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
K 3 2 P W - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

33 FR - - - - - - - - - - 1 - - - X 3 - - - - - - - '
34 UR - - - - - - - - - - - - - - x4 - - - - - - -
35 IN

Interpretation der Vernetzungsmatrix:
Beispiel 1: Record 23 FP enthält drei numerische Variablen, deren alphanumerische Angaben jeweils

in genau einem Textrecord 53 TBE abgelegt wurden.
Beispiel 2: Record 01 PA enthält drei Fragen, deren Textangaben x-mal den Record 73 TSC belegen.

In den folgenden Abschnitten werden Besonderheiten der Datenstruktur behandelt und einige weitere
Hinweise zu den Daten der Lebens Verlaufserhebung gegeben.
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4. Sequentielle Datenstruktur: Verlaufsrecords

Ein wesentliches Charakteristikum der Struktur dieser Lebensverlaufsdaten ist nicht nur ihre inhalt-
liche Verknüpfung (chronologische Kontingenz von Ereignissen), sondern insbesondere die sequen-
tiellen Verknüpfungen von Ereignissen oder Phasen, deren Abgrenzungen bestimmte Ereignisse bzw.
Veränderungen darstellen, die in der Erfassung von Lebensgeschichten als „ZustandsWechsel" die
(operationalisierten) Meßwerte darstellen. „Gemessen" wird das Datum einer Veränderung (meist
nach Jahres- und Monatszahlen), wobei erst die chronologische Verknüpfung und eine lückenlose
Sukzession die Phasen selbst in ihrer Dauer bestimmen läßt.

Typische Verlaufskomplexe sind die Wohngeschichte und die Erwerbskarriere. Die Wohnge-
schichte (WG) erfaßt alle Wohnphasen einer Person nach genauer Zeitdauer (Anfang bei Geburt bis
zum Erhebungszeitpunkt), wobei nicht nur Beginn und Ende eines solchen Zeitabschnitts, sondern für
jeden einzelnen weitere spezifische Merkmale erhoben werden. Die Berufsgeschichte (BG) umfaßt alle
beruflichen Tätigkeiten und Stellen vom Eintritt in das Erwerbsleben bis zum Austritt (Ruhestand oder
früheres Verlassen des Arbeitsmarktes). Die einzelnen Phasen („Spells") werden streng chronologisch
abgefragt in jeweils identischen Fragensets.

Abbildung 6: Sequentielle Fragenmodule
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